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Nr 11 D r uck und Derlag:
Buchdr. Heinr . Müller , Nasiau (Labn ). Gamstag , 24 . Januar 1920 . V erantwortung:

Arthur Müller , Nassau (Lahn). 43. Jahrg.

Zur Sozialifierungsfrage.
Mit der Sozialisierung als Problem einer stärkeren

Mnstigen Gemeinschaft geht s wir mit so manchen andern
Dingen im Leben. Sebald einmal der erste Rausch oder
die frischeste Begeisterung verflogen sind, kommt die
Nachdenklichkeit und die Einsicht in die Schwierigkeiten,
die mit einer Aufgabe verbunden zu sein pflegen. So
bekannte fick denn auch der augenblicMche UnterstaatZ-
sekreiär im Reichswirtschaftsamt , Dr -. Hirsch,  zu des¬
sen Bereich die SoBalisierung gehört , dieser Tage zu
deru allerdings recht gewählten Satze : „Die Sozialisie¬
rung kann in diesem Augenblicke, wo die ganze Wirt-
schaftsentwiälung unsicher ist, nur mit größter Vorsicht
durchgesührt werden."

Heute kann man auf Grund zahlreicher Verlautba¬
rungen sozialdemokratischer Gelehrter und Praktiker wobl
sagkn: je mehr sich di; Massen von der Sozialisierung
versprachen, je entschiedener sie nach ihr als einer „wirk¬
lichen Errungenschaft der Revolution " riefen , um so mehr
richten die Gelehrten und Prak .iker Wasser  in den
chäumenden Wein  zu gießen. Unter ihnen tut das
oeben wieder A. E l l i n g e r , ein praktischer Gewerk-
chaftler, in der Beanüvortung der Frage : Inwieweit
st die Sozialisierung heule schon durchführbar ? im rnehr-
hei^ sozialistischen Hamburger „Echo" Es klingt gerade
nicht nach allzugroßer Begeisterung für eine entschiedene
Sozialisierung, wenn er in seinen Ausführungen u . «.
zu bedenken gibt : „. . . ich möchte sagen, daß man b e-
stehende  Betriebe oder Industriezweige vernünftiger¬
weise nur dann  sozialisieren soll , wenn davon ein Wirt-
schastlicher Fortschritt in Gestalt einer höhern Ertragssä-
higkeit und eines größeren Nutzens für die Arbeiter und
die Allgemeinheit zu erwarten ist Ich weiß , cs gibt
gute Sozialdemokraten, für die der Sozialismus eine
Religion ist, und die ihn deshalb unter allen Um-
ständen  verwirklichen wollen , auch dann , wenn davon
die Arbeiter keine Verbesserung, sondern eine Verschlech¬
terung ihrer Lebenshaltung zu erwarten hätten . Dieser
Meinung bu» ich n i cht : denn der Zweck des ganzen
Kampfes der Arbeiterschaft ist nicht die Verwirklichung
eines abstrakten Prinzips , sondern eben die Verbesserung
der Lage des Arbeiters ."

So ist es in der Tat ! Ginge es nach dem Wicken
derer, die unter allen Umständen sozialisieren wollen,
damit die Massen wenigstens , einmal einen Anfang
mrt dem Z u ku n s t s st a a t gemacht sehen» so gibt cs
1̂ 5. zweierlei:  entweder man sozialisiert und ver¬
mut möglichst Hobe Gewinne unter die Arbeiter , was aber
nur möglich ist bei entsprecherwcn Erträgen . Oder aber
lene meraen aus und man verteilt doch, dann verzehrt
man zwar den kapitalistischen „Mehrwert ", untergräbt

“’Ü derselben Sicherheit die Existenzgrundlagen de,
Unternehmung. Denn un er allen Umständen bleibt wahr,
was auch El inger be.ont : „Auch die sozialistische Gesell-
IHXJH Hat mci»t meür rir " <r\^_lfm  mehr zu verzehren , als sie erzeugt ." Ta.

tiefer Praktiker auch weiterhin die richtigen
o* fc-re: "E der Arbeiter in dieser Gesellschaft wesent-
den leben, , so kann dies nur erreicht wer-

en durch d'.e Verlängerung der Arbeitszeit oder die Stei¬

gerung der Arbe -tsergirvigkeit . Die Steigerung der Ar-
bcitsergiebigkeit kann nun gewiß zu einem guten Teil
err icht werden durch vie Zusammenlegung von Betrie¬
ben, durch die Ausschaltung überlebter Aracitsmethoden,
durch die Ausdehnung der Maschinenarbeit an Seile der
Handarbeit und anderes mehr . Mer ein Schlaraf¬
fenleben,  wie das viele Arbeiter von der Soziali¬
sierung erträumen . haben wir in den nächsten Jahrzehn,
len auch bei der denkbar schnellsten Förderung der Sozi-
alisterung nicht zu erwarten ."

Erst recht nicht im Zustande einer Wirtschaft , wie
wrr sie heu e vor uns haben. Betonte doch in einer Re-
voliltwnsrede in Berlin im November der frühere sozia-
lchrsche Mmisierprästdcnt S che i d e m a n n : „Alan
schrmpst in Arbeiterkreisen über den Mißerfolg der So-
zralisterung. Aber sollen wir denn hier Kindereien
treiben m einem ruinierten Staat , sollen wir sozialiste-
ren, wenn im Ausland die Mark einen Groschen gilt «"

Wer also trotz vorstehender Nachdenklichkeiten den
Massen immer wieder die Sozialisierung als Errettung
aus dm heutigen Noten vorredet, der gaukelt ihnen gc-
sahrliche rrrugbildcr vor ! Der treibt ein unverantwort¬
liches spiel.

Die mut  Sterrerpraxis.
Da die neuen Steuergffetze unsere seitherige Steuer-

pra >.rs vollständig über den Haufen werfen, hr .ngen wir
Sur Aufklärung unserer Leser nachstehend einige Fragen
" " v , Amworten , die in gemeinverständlicher Form die
Worten te" ^ ^agen der neuen Steuergesetzgebung beant-

1. An wen müssen wir Steuern zahlen?
Wahrend bisher Reich. Einzelstaaten und Gemeinden

nevenemander Steuern erhoben oder Zuschläge sestsetzteri.
werden in Zukunft die wichtigsten Steuern einheitlich
vom Reich erhoben. Von den Einzelländern und Ge-
memden werden nur noch die Grund und Geväudcsteuern

G»werbesteuern s.lbständig festgesetzt. Aucy die
Eiywung von Vergnügungssteuern bleibt Sache der Ge¬
meind.n. Da natürlich die Einzelländer und die Gc-
melnden mit diesen Stenern nicht auslommen , so uber-
w. lst ihnen das Reich einen bestimmten Teil der in
ihrem Gebiet erhobenen Steuererträgnisse Die Gemein-
cen dürfen aber z. B . in Zukunft keine eigenen Zuschläge
zur Emrommensteuer mehr erheben.

2.  Wer erhebt die Steuern.
. .. Tie Verwaltung aller Reichssteuern liegt in den
Händen be,onderer Finanzämter , über denen für größer«
Verwaltungsgebiete Landesfinanzämter stehen.
.. Wer v.rlangt die Steuern und entscheidet über

etwaige Emfprüche?
» . Äur  die Steuerveranlagung bestehen bei den Finanz-
amt .rn be,andere ehrenamtlich tätige , von dem Gemein-
dekorperschaften gewählte Ausschüsse, die bei allen Ler-
zuwixken ^haben^^ ômmens- oder Vermögenssteuer mit-

Entscheidung über eingelegte Rechtsmitteln
gegen Steuerveranlagungen bestehen bei den Landessi-
nanzamtern besondere Finanzgerichte, denen ebenfalls
ehrenamtlich tauge gewählte Büraer angehören . Oberste

SpruM -hStde M em M-ichssinanzh- f. der aus nnabhän-
W -r° Lftcht ^ »u, m , Bta

»etiS .“ » * » ftch aff. »eg.„ , » We  ® tem ,
..Gegen den Steuerbescheid des Finanzrats kann

g2a 61 bi-ft ^ Einspruch erheben. Bleibt dies
rr .olglos . so ist Berufung beim Finanzgericht zulässig
Gegen depen Entscheidung kann Rechtsbcschwcrde beim

i, eingelegt werden. Jedoch muß der Be!
fchwerdesuhrer di« entstehenden Kosten traaen wenn sein»i"»i-A-- «-chmT>eKL L -„ x
desmal einen Monat nach Erhalt des Bescheides

o.  ixcrmcn die Steuerbehörden die Angaben der
Steuerzahler nachprüfen? ^ ^ v. r

Jeder Bank und jeder Sparkasse wird irr Hitfnttf*
eine Anzeigcpßichr über die Namen ihr7r Kunden ow-r
Sparer auferlegt . Die Steuerbehörde erfährt es also
wenn jemand ein Konto bei der Bank ein
flach' bckwt^ 5iM °l er eitl  verschließbares Wertsachen!L ?L 'NZ«L""°.L "gL°"b,m ISi3<mmt

6 . SUe werden falsche Angaben bestraft?
gen Steuerymterziehunq ist strafbar jeder der

zum eigenen Vorteil oder zum Vorteil anderer ' unoe
rechtfertig^ Steuervorteile erschleicht oder vorsätzlich be-wirck, daß Steucreumahmen verkürzt werden Solch«

.S :«uerhmtcrzlehung wird mit Geldstrafe oder Gefächanis
bedroht . Tie Hohe kr Strafe wird in jedem cinzeinen
Falle durch d>e verschiedenen Stenergesetze festgesetzt » j-

ro aw&vv.-rsyr

Ein Mittel gegen Darmkrankheiten . Darm,
kranth .uen sind bei den Heutigen schlechten Ernährunqs-lirrfi ifirmiert ^ r
verhiltniffen an der Tagesordnung . Da dürfte der Hm-
wers auf die seit uralun Zeiten bekannten und bewähr¬
ten Heilwirkungen des Knoblauchs  von allgemei-
nenl Interesse sein, den wir in der Zeitschrift des Ver¬
bandes für Volksgesundheil finden. Hieronymus Bock
ißat  in seinem Kräuterbuch, erschienen in Straßburg im
?äahre 1r>->6: „Darum sollen es die müden Schnitter und

rsF'n , die etwa in der Hitze ungesundes, weiches
Was,er tr .nk-n, ravott mancherlei Gefahren erwachsen,
die werden von Knoblauch beseitigt." Es scheint da-
walo üblich gewesen zu sein, Knoblauch zum Brot zu
eflcn. N.ilnararzte erzählen, daß Knoblauch in Galizien
allgeme n auz Brot als Vorbengungsmitrel gegen Darm-
lrünkheiien genomnien wird , ein Mittel, dessen sich auch
unsere Offiziere bedienten. In anderen Gegenden, Süd-
ungarn , Ste .ermark wird das Schweinefleisch mit Knob-
lauw emgerieben , um es vor Fäulnis zu bewahren . Und
gerade diese günstige, Fäulnis verhriende Eigenschaft,
wird jetzt auch ärztlich verwertet. Bei den verschieden-
sten und schwersten Darmerkrankungen bat man beobach-
^'E' vaßrohe  Knoblauchk,wl!en die Fäulnis - und Krank-
heit ^bazillcn sehr rasch abtöteten. Selbst bei Patienten
mit schwerem Darmkataxch findet stets schnelle Abnabme

Zm trauten ßfternhaus.
Roman von E. v. Wiiiterkeld-Warnow.. 7

Urlnub war zu Ende. Er mußte deshalb dem
7 . 77 f. eefe'ber  Nrzt . der seit kurzem in die Praxis des

Ewald eingetreten war, die Behandlung seiner
überlassen. Gilfe litt an einer schweren Gehirnhant-

durch die Aufregungen der letzten Zeit her-
uuh' ^^ den war. Sie lag tagelang ohne Besinnung,
sie bk,nm»^ "^ E^ nm. wie sie olle Anforderungen, die an
bie Ueb,n.nke,U:  £ te ^llege . die Ordnung deS Nachlasses und

All-, ber  Ziegelei über,völligen sollte,
keine Lei! ^ !''^ ^ser,' alS sie gefürchtet hatte. Sie fand gor
Und sie tot8;,, ' ®e!lte" 111,0  Grübeln, so drängte die Arbeit.
TaL half ihr U,i'fr i1?5, ll,aS  der Augenblick von ihr forderte,
trauen W11'?1'«» Verlust des Voters leichter zu er¬
halt '{üiiiiIi> rtÄ' fcöet  Einsamkeit, doS sie so sehr gefürchtet

sich jungen mit Jnstizrat Salbnrg . Sie ließ
U"d ihr war ,Ä e:' 7 ^hieme in der Ziegelei hernmsühren.
Platzes-a>>d'enen̂ s ^ ^ ^ "te zu», ersten Male sähe. Die
ihre Spie,- ^ ül1 «ls Kind mit den Geschwistern
weil sien- batte,  erschienen ihr »e» und fremd,

ml den Augen der verantivortlichen Herrin
ineil sie sie
aiisah.

Miife 11s. n !S U 7 fr* ° c mit Statthalter
aber für seine mm fertig werden können, der es

^nhth êlt, ihr nun über jedes Stück Vieh
■rc;n- Snrf olle Ul hätte fertig luetben könnet!, ber es

und über den Gm 77 111111"der jedes Stück Vieh
Tazivisäien -imb7 Einte gpnanen Bescheid zu geben,

biltatianen mit D '7 ' Gilfes Kronkenbelt, hatte Kön¬
ne» juiiaen Kalle,-! AEnssen und Doktor E >vald. der sei-

Die Wege g 7 v-sse" Wunsch begleitet hatt'e.
Gerteods Hilst K der ersten Zeit Rieke mit
Zen, eine Krä abtV '""bt -" sie sich doch e,lischtie-
für die alte ^ bester zn nehiuen, weil die Nnchtlvnchen
konnte die Np,., ? "uslreugend luiubeu. Gertrud allein
» «» " »'« u ‘,b  Slar “s ,

. » w»>m » »cjjeu ottaanjeu . J,tz , „ ,dllch fehlen bie 1

Ge'volt der Krankheit gebrachen zu sein. Gilfe ivar ruhig
wenn aiich noch sehr matt. Nun erschien auch Schivägerin'
Eoa wieder bei den Schwestern. Bis dahin hatte sie gewgt
Gilfes Krankhert konnte ebensogut Typhus sein, und sie müsse
sich vor Unsteckimg ihres Kindes wegen hüten. Die schöne
verwohnte Frau haßte und fürchtete liichts mehr ivie Kron-
kellstilhen und Krankenpflege. Ihr Mann batte es z.vor für
seuie Pflicht gehalten, sich täglich nach Gilfes Bestnden zu
erkitndlgen. Aber bei diesen Pflichtbesnchen war es aeblieben.
Irgend eine Hilfe ivaren Bruder und Schiväaerili für die
Schivester nie gewesen.

Allerdings hatte Wilhelin jo auch selber viel zu tun in
dieser Zeit. Die Ordnnng des väterlichen Nachlasses „ahm
seine Kräftem Anspruch. Er mußte die Gelder flüssig machen
zur Anszahlnng an die verheirateten Schioestern. Auch hatte
er es nbernommen. das Geld für seinen Bruder Eberhard
anznlegen.

Für Hennings Erbe sorgte Jnstizrat Salbnrg.
Einmal halte Wilhelm bei seinem Besuch Klara gefragt,

ob sie ivisse, was ivohl die Ursache zir Gilfes plötzlicher Er¬
krankung gewesen sei.

Klara blickte verwirrt vor sich nieder. Sie hatte immer
ei» drückendes Gefühl der Schwester gegenükker. Ihr ivar,
als sei sie schuld an deren Krankheit. Hatte doch Gilfe es ihr
an jenem Tage hart und gransam ins Gesicht geschrien: „Du
bist Schuld, daß ich nicht kommen sollte. Du bist schuld, daß
das Testaineiit so lautete, nnd daß ich jetzt hier so gefesselt bin."

Nein, sie sollte hier nicht gefesselt sei». Das hatte sich
Klara in den angstvollen Stmiden an Gilfes Krankenbett
gelobt. Gilfe sollte Freiheit haben, zu tun, wie sie wollte. Sie
sollte in Berlin leben, Musik studieren nnd zur Bühne gehen
können. Klara wollte die Mittel flüssig machen. Und es
würde schon möglich zu machen sein.

Das halte sie auch Wilhelm gesagt. Aber der war anderer
Meinung.

„Weshalb ivillst Du gleich zu Anfang Deiner Geschäfts-
iibcrnohme, gewissermaßen in Deine Lehrlingsjahre hinein,
Dir diese besondere Schivierigkeit bereiten? Pater hat es mm
mal so gewünscht. Ob es mir sehr lieb war, daß er es so
bestimmt hat, das ist eine andere Sache. Das hat nichts
damit zu tun, wein, ich jetzt sage: Wir alle haben«nS Vaters

Bestimmungen z.^fiigen gehabt. Folglich hat auch G.lfe sich
zu lullen. Dieser ä’tt Bühne zu gehen, ist überhaupt
kindisch von ihr. Laß sie dach hier so viel singen ivie sie ivill
Z.-r Buhne braucht sie nicht! Abgesehen davon, daß ich meine
Schivester gar nicht gern ans der Bühne sähe, niinmt fie nm
armen Mädchen die Siellnng und das Brot fort. Außerdem
bezweifle ich noch, daß sie ivirklich die Begabung hat "

-Ab« ' ''"glücklich macht, hier zu leben!«
n-h-ÄJ ff * Ueberwannt  ist sie! Und Du. mein,
lebe Klara bist noch viel zu gefühlvoll, um dem großen Be-

^06e >>Vermögen vorstehen zu können, da;
iY 8"/  Testament in Deine Hände gelegt ivorden ist. Na

ich begreife faden Vater überhaupt nicht! Er war doch bei
Lebzeiten auch nicht gerade solch ein schlvärmerijcher Anhän.
ger der Franenemanzipation."

„Franenemanzipation? Was hat die mit meiner Arbeb
?u tun ? Für tüchtige Frauenarbeit ist Vater allezeit geivese»
Und ich hoffe Dir zu beiveisen, daß ich lernen werde, mein

^sznfullen. wenn ich es auch jetzt noch nicht oerstehe
Ich hoffe, Dtr zu zergen, daß Frauenarbeit Eurer Mäuuerar»
b-lt nicht nachsteht, trotzdem mein Herz vielleicht noch»»
weiblich und zu weich denkt. Härte ist aber anch nicht nötig
dabei, nur Zielbewußtsein uub Selbstbeherrschung Ob ich ste
haben werde? Ich hoffe es. Gerade deshalb aber will ich
Gilfe ke,neu Zwang antnn. Ist sie fest genug, >„„ „ach dieser
Kiankheit ihrem Wilnsch treu zu bleiben, i„U>vor allem' hm
ihre Stt .n.ile nicht gelitten, so werde ich sie nicht zl.rnck alte
nach Berlin zu gehen. J >n Gegenteil: ich werde suchen ,b,'
die Wege z,. ebne». Glückt es ihr nicht, so bleibt S n
"och das Heim, n, das sie ziirückkehi-en kann." ^

„Und Du willst Dich hier allein quälen? 41
@m wehmütiges Lächeln glitt über Klaras still-
..Vielleicht wird Gilfe in, Gegenteil saa-v n^ ^

wird allein herrsche» ! Aber ich wi lldaSB -ste' fl
""'̂ i^ ücken wird, ist ja eine andere Fraĝ »

wil äe' uS 'Ä “"6 m * u
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ver EntleeküWen und räscvcr Wied'eraüfleben des guten
Appetites statt. Der günstige Erfolg tritt ohne jede Ne¬
benschädigung auch bei Kindern ein, z. 3?. bei der ge¬
fürchteten Sommercholera . Da Knoblauch zu jeder Jah-
res ; :it zu haben ist, möge man sich das altbekannte und
wiedxr neu verwendete Mittel in der Häuslichkeit stets
zu nutze machen.

Me AeberschwemrrmngsgebLeLe.
Preußische Staatsbeihilfe.

Berlin,  21 . Jan.
Die preußische Landesversammlung genehmigteheule

einstimmig den Antrag der Staatsregicrung aus Ge-
Währung eines unbeschränkten Kredits
für die Rheinlandüberschwemmten.

Ministerpräsident Hirsch  empfahl die Vorlage mit
folgenden Bemerkungen: Der Antrag bezweckt eine so¬
fortige staatliche Hilfstätigkeit zugunsten der durch Hoch¬
wasser Geschädigten im Westen. Wir müssen der vom
Unglück betroffenen Bevölkerung im weitestem Maße hel¬
fen. Ich brauche Ihnen erst nicht zu sagen wie schwer
die ohnehin durch die Besatzung belastete Bevölkerung
durch dieses Unglück betroffen wird . Wir stehen mit tief-
ster Teilnahme vor dem neuen Unglück, das diese Ge-
U tsteilr jetzt betroffen hat . Die Staatsregierung hat
nicht eine Stunde gezögert, und als die ersten Nachrich¬
ten cinliefen, bat sie die Provinzialb -ehörden mit den not¬
wendigen Mitteln versehen, um der allerersten Not zu
steuern. Darüber hinaus hat die Staatsregierung er¬
wogen, welche Maßnahmen notwendig und am ratsam¬
sten wären , um im großen Stile zu Helsen, aber die
Höhe dcr aufzuwendenden Mittel kann heute noch nicht
ikkanntgegeken werden, cmmal , weil cs bei dcr Kürze
der Zeit nicht möglich gewesen ist, einen Ueberblick über
die Schäden zu gewinnen , dann aber , weil das Hock-
wasscr leider immer noch besteht. Die Staatsregierung
mußte sich deshalb aus die Bitte beschränken, ihren An¬
trag zum Beschluß zu erheben. (Beifall .-

Der Zcntrumsrcdner Schilling  gab seiner Ge¬
nugtuung darüber Ausdruck und schilderte den Notstand
der betroffenen Bevölkerung , über die zu den Lasten dcr
Besetzung noch solches Unheil gekommen sei. Seit 1784
sei die Flutwelle des Rheins nicht so hoch gestiegen. Die
Dammbrüche hätten allenthalben Schaden und Vernichtung
gebracht. Das Haus sei einig in dem Mitgefühl für die
Betroffenen, aber es werde auch das seine tun , um Hilfe
zu schaffen. Befremdet habe es überall , daß nicht, wie
dieses in früheren Jahren geschehen sei, auch diesmal
die Minister selbst sich von der Not durch einen soforti¬
gen Besuch überzeugt hätten . Bei der Gelegenheit hat en
sie auch sonst den schweren Druck mitfühlen können, der
aus dem Lande liege. Der Redner lud die Minister ein,
das Unterlassene bald nachzuholcn und entwickelte eine
Liste der besonders dringlichen Forderungen für die Hilss-
tätigkeit . Die Wiederherstellung der ausgemergelten Wie¬
sen und Aecker müsse durch die flotte Belieferung mit
Kunstdünger gesichert werden . Es sei genug vorhanden,
man unterbinde nur den Schleichhandel nach Holland
und übertrage die Verteilung unter Beschlagnahme des
Kunstdüngers an dcr Erzeugungsstelle den Absatzgenos-
senschaften der Bauernvereine Den unreellen Handel
solle man ausschließen . Könne der Reichskommissardie
Kohlenbelieferung zur Austrocknung der Hauser nicht aus¬
reichend gewähren , dann sei Holz zu geben. Ein Uebel
sei der Mangel an Stetigkeit der Behörden . Es sei un-
erträglich, daß heute Köln , morgen Duisburg und über-
morgen Mannheim zuständig sei. Die Gemeinden brauch¬
ten zum Ersatz für das Umgekommene Nahrungsmittel
und vor allem Geld, Geld und nochmals Geld . An dem
Beispiel Neuwieds zeigte der Redner , daß die Schaden-
suurme sich auf viele Millionen belaufen werde. Eine
Bildcrreihe über die dortigen Ueberschwemmungen hatte
der Abgeordnete Kley aus den Tisch des Hauses nieder-
gclegt

Der Sozialdemokrat Zörgiebel  stimmte den
Schilderungen des Vorredners zu. Der Westen müsse es
grausam an sich erfahren , daß ein Unglück selten allein
komme. In mancher Hinsicht abfällige Kritik übte der
Redner an der bisherigen technischen Leitung der vor¬
beugenden Bauten , der Stromregulierung , der Eröffnung
von Stauwerken und der Ausnutzung der Wasserkräfte.

Der liberale Redner Dr . Kalle  stellte diese Kri-
tik unter Hinweis aus die wasserwirtschaftlichenund tech¬
nischen Ergebnisse der Strombauten am Rhein und sei¬
ner Nebenflüsse richtig. Der Abgeordnete betonte u . a.
die Wichtigkeit der Kohlensrage und vertrat die immer
dringlicher werdenden Wünsche der Bevölkerung auf end¬
liche Bezahlung der Requifitionsfchulden.

Der Demokrat Dr . Jordan  und der deutschnatio¬
nale Abg. Dr N e u h a u s ergänzten die von den Vor¬
rednern vorgetragcnen Wünsche und Forderungen in
einer Reche von Einzelheiten . Der unabhängige Bel-
l e r t wünschte, daß zu den Entschädigungsausschüssen
auch Arbeiter hinzugezogen würden.

Fiuanzminisier S ü d e k u m bezeichnet all diese
Wünsche als selbstverständlich, wies aber daraus hin,
daß ebenso selbstverständlich sich die Regierung im Rah-
men der mtsächlich vorhandenen Rohstoffe bewegen müsse.
Forcierungen auszusprechen sei müßig , wenn nicht die
Solidarität der ganzen Volksgemeinschaft durch Steige-
rung der Produktion Voraussetzungen für ihre Erfüllung
schade. Mit großer Schärfe wandte sich der Minister ge-
g-n die Zumutung d.r Entente , daß auch Ministerreisen
ins bcse. te Gebiet von dcr Einreiseerlaubnis der Be¬
sä! ungsbcylrde abhängig gemacht würden . Die Staats-
r .garung sei außerstande , sich diesem Ansinnen zu un-
terwcrf .n . (Stürmische Zustimmung )

Der Regicrungsantrag wurde daraus einstimmig an-
genommen.

Zur Tagesgeichichte.
Deutsches Reich.

— * Die erstmattge Veranlagung zur R e i chs e i n-
k o m m e n st c u e r kann erst nach Verabschiedung des
im Entwurf vorl egenden Gesetzes erfolgen. Da damit
erst für den Frühsoinmer gerechnet tverdcn kann, zunral
zahlreiche andere Steuergesetze, insbesondere die Kapi-
talcrtragsstcuer und die Aufwandssteuer , zu gleicher Zeit
verabschiedet oder zum mindesten neben der Reichsein,
kommensteuer beraten werden müssen, ist in dem Entwurf
dieses Gesetzes vorgesehen, daß die Veranlagung vorläu-
sig auszuietzen ist. Das hedeutet selbstverständlich nicht,
daß für das Rechnungsjahr 1920—21 aus die Zahlung
von Einkommensteuern verzichtet wird , es bleibt viel¬
mehr die für das laufende Steuerjahr geltende Veran-

lagung zur Staa s - und Gemcindeeinkommenstcu-.r wei-
ter in Kraft . Ebenso bleiben die Termine bestehen, die
für die Fälligkeit der Steuerzahlungen gesetzt sind. Nach
Erledigung der von der Nationalversammlung zu bewäl¬
tigenden Stcuerarbeit wird die erstmalige Veranlagung
zur Neichseinkommensteuer in die Wege geleitet werden,
deren Ergebnisse für das Steucrjahr 1920—21 maßge-
bend nnd bei der Entrichtung der Reichscinkommenstruer
für dos Steuerjahr 1921—22 zu berücksichtigen sind.

— * Die Nationalversammlung  wird ihre
Beratungen frühestens am 24. Februar ausnehmen. Nach
einer Vereinbarung mit den Mehrhei spar .eicn sollen
alle Steuergesetze bis zum 13. März verabschiedet sin,
um ihr Inkrafttreten zum 1. April zu ermöglichen. Tie
neuesten Entwürfe (Körperschaftssteuer und Auswands-
steueri , sollen noch im Februar  vom Plenum er¬
ledigt werden Wie weiter verlautet , werden die neuen
Waglgesetze  Anfang März der Nationalversamm¬
lung vorlicgen.

— * Zum bayerischen Finanz mini  st er
an Stelle des zurückgetre.enen Abg Speck ist dcr Mi-
nisterialrat K o f l e r vom Finanzministerium in Aus-
sicht genommen . Der bisherige Finanzminister Speck
rst in den Rcichsdienst übergctrcten und Präsident des
Landesfinanzamts München  geworden.

— * Die bayerische Regierung hat der Berliner für
die Abtretung der bayerischen Staats-
eisenbahncn  das Angebot gemacht, das Reich
möge die gesamte bayerische Staatsschuld im Be .rage von
3 320 000 000 Mark übernehmen . Ferner soll d.r baye¬
rische Staatssiskus am R e i n e r t r a g der Reichseiscn-
bahnen einen Anieil hahen.

Belgien.
Der Abg. Woüwernaß,  Berichterstatt r der

Kommission für .öie  neue Anleihe,  erklärte in
einem Bericht : Tie konsolidierte Schuld Belgiens
betrug am 31. Dezember 1918 3 743 000, di » schwebend»
Schuld 534 Millionen . Seit dem Waffenstillstand stie-
gen die Lasten um 8 895 487 728 Franken , wovon allein
6% Milliarden auf Anleihen entfallen. Die Schuld Bel¬
giens beträgt also ungefähr 13 Milliarden . Tie neue
Anleihe wird sie aus 18 Milliarden bringen . In difter
(Summe sind gewisse Anleihen im Ausland , um der In-
dusirie Kredite zu verschaffen, nicht inbegriffen. Die neue
Anleihe hat a s Deckung Belgi .ns Foroerungm an oas
Deutsche Reich.

ElemeELms Abschied.
Ter Qvcrste Rat.

Clemenceau  verabschiedete sich von den Mit¬
gliedern des Obersten Rates , bei welcher Gelegenheit die
Vertreter der Mächte dem entschiedenen Ver .re .cr Frank-
reichs auf der Friedenskonferenz ihre Bewunderung
aussprachen für di : Art und Weise, wie er die Verhand¬
lungen der Friedenskonferenz geführt hätte . Lloyd George
betonte, er habe diesen Verhandlungen fast stets beiwoh¬
nen können, die von einem so bedeutenden Staatsmann
wie Clemenceau geführt würden . Er bedaure, daß Cle¬
menceau nunmehr aus dem Kr. ise derer ausscheide» die
für ihn stets die größte Wertschätzung bezeugen würden.

Der Vertreter der Vereinigten Staaten , W a l l a c e,
sowie die Vertreter Italiens und Japans , Nittr  und
Bk a t s u i, schlossen sich den Ausführungen Lloyd Geor-
ges an . Clemenceau  dankte kurz und fag .e: Wenn
man ause nandergcht , so ist es Brauch, daß man ein¬
ander freundliche Wor .e sagt . Das Lob, das Sie mir
gezollt haben, ist gewiß übertrieben , aber ich will an¬
nehmen, daß ein Teil Wahrh . it darin steckt und mehr
ist als allgemeine Hösl chkeit. Wenn es mir gelungen ist.
Ihnen das schöne Gefühl , das Sie mir zuschrcibm, in
Ihrem Herzen zu erwecken, so sott mir das eine Genug¬
tuung se n . Möchte die gemeinsam g tt.ist.t : Arbeit zum
Nutzen der gesamten Welt und eines dauerhaften Feie-
den? g tan s in.

Der ungarische Friede ŝvertrag.
Apponyis Heimkehr.

Nach einer Meldung des Ungar . Korr .-Büros ist die
ungarische Friedensdelegation nach Budapest zrtriickge-
kehrt.

Zum Empfange war eine oitt ausendköpsige Menge,
darunter Korporationen mit trauerumslocten Fahnen , er-
fch-enen. Graf Appcnyi und seine Begiei .er wurden sttir.
misch begrüßt Ministerpräsident Hufzar richt te an Ap-
ponyi eine Ansprache und seigreu a .: In diesem Augen-
blick wissen wir nur soviel, daß wir zum Tode verur-
te lt wurden und daß wir uns in der Armcnsnndrrzelle
dr großen Welt befinden. Man kann uns aber nicht
begraben und nicht vernichten, weil wir leben wollen
und leben werden . Auch von der Uuivcrs'tt.itsjugeud , so¬
wie der Landesliga zum Schutze des Gebiets nnd der
Unversehrheit Ungarns wurde die Delega .ion herzlich
bcgrüßt , worauf Graf Apponvi tief ergriffen antworten »,
es wäre übereilt , in diesem Augenblick die Traucrsabue
zu hissen Dcr Oberste Rat hätte der ungarischen Frie-
dcnsdelegalion versichert, er werde alles , was Apponyi
vorbrach e, zum Gegenstand einer fargsäl igen Erwäguuq
machen Der Redner habe keinen Grund , diese Erklärung
als eine leere Phrase aufznsassen. Dcr Erfolg liege in
Go te? Hand Die ungarischen Friedensdelegiert n wür¬
den weiter arbeiten , um e ne Besserung ver Bedingun¬
gen zu erreichen. Di » Ausführungen Apponyis wurden
wiederholt von stürmischem Beifall unterbrochen.

Allerlei Nachrichten.
Das Schicksal des Kaisers.

Laut „Nieuwe Notterd . Courant " erklärte sich die
„Morning Post " und dcr „Manchester Guardian " gegen
den Kaiserprozeß. Die „Morning Post" schreibt: Es könne
nicht erwiesen werden, daß der Kaiser die Haager Kon-
ven .ion verletzt habe und einen Gerichtshof, der aus sei¬
nen Feinden bestehe, könne man nicht gutheißcn. Dcr
„Manchester Guardin " sagt: Ein gerechter  Gerichts¬
hof könne nur aus Neuiralen bestehen. Die „Daily Mail"
meldet im Auslieferungsfa le würde der Kaiser auf einem
br tischen Schiff nach England gebracht werden. Laut
„Nieuwe Rotterd . Courant " meldet der „Globe" aus
Paris , es werde mindestens vier Monate dauern , bis die
Alliierten die Auslieferung des Käfters 'errcichieu. Lloyd
George gehe ganz besonders darauf aus den Kaiser vor
Gericht zu bringen

Drohender Zwischenfall.
Der „Beri . Lokalanzeigcr" meldet aus M e s e r i tz^

Die Ententetommlssion unter Führung eines französiscĥ ;
Obersten forderte die Räumung von All-Tirschticge i,,
das nach dem deutsch-polnischen Abkommen vom 11. i . j
unter deutscher Besatzung bleiben soll . Die Kommission
drohte bei Nichterfüllung ihrer Forderung mit gewalt- ;
samer Besetzung, während die dort zum Schutze lieg.'a-
den Reichswehrtruppen entschlossen sind, die Stadt un¬
bedingt zu verteidigen.

Holländischer Kredit.
„Telegraaf " meldet, daß demnächst von dcr nieder- !

ländischen Regierung ein Gesetzentwurf betr . die Gewäh- I
rung eines Kredites von 2 0 0 Millionen  Gulden
an Deutschland eingebrajcht wird Dafür gewährleistet ]
Deutschland den Niederlanden für vier Jahre die Liefe- I
rung von mindestens einer Million Steinkohlen pro !
Jahr.

Amerikanische Hilfsaktion?
Der Baseler Korrespondent der „Nattonal -Zeitnng ' ;

erfährt aus zuverlässiger Quelle , daß gegenwärrig in
Paris Unterhandlungen stattfinden , wonach hundert ame.
rttanische Multimillionäre je eine Million Dollar der
österreichischenRegierung zur Verfügung stellen wollen,
um die Ernährung Oesterreichs und Wffns sicherzustellen.
Tie österr.ichische Regierung wäre bereit, als Sicherheit
alles zu geben, was sie an Schlössern, Palästen , Grund¬
besitz usw. des ehemaligen Kaiserhauses und anderer
fürstlicher Familien besitzt. Wcircr will Oesterreich seine
Mus en, Stiftungen und sonstigen öffentlichen Anstalten
b.s zur Einl . sung dies r Anl .ihs verpsäuder»

Gastttnrtestreik in Sicht.
Aus Berlin  wird berichtet: Der Reichsverband ;

der deutschen Gastwirte hat an die Reichsregierung «in
Telegramm gerichtet, das folgenden Inhalt hat : |

Tie derze tige Handhabung der Schleichhandels-
Verordnung vom 27. November und die Unmöglichkeit
der genügenden Versorgung mit den notwendigen Le-
bensniitteln aus gesetzlichem Wege, zwingt die Hotel¬
besitzer, Gastwirte und Inhaber der Sanatorien und
Fremdenheime , Konditoreien und Kasfeehausbesitzer des
Deutschen Reiches, ihre Küchenbetriebe zu
schließen und dem P e r s o n a l a m 1. ge«
bruar z u kündigen  Der Termin zur Schließung
wird in einer Ausschußsitzung am 25. d. Mts . in
K ö l n sestgclcgt werden.

Dieser Deschmß der Gastwirte , der einen Gastwirle-
streik im ganzen Reiche ankündigt , richtet sich vornehm¬
lich gegen das Wuchergesetz.  Ueber dieses Gesetz
herrscht zwischen dem Justizministerium und Wirtschafts-
Ministerium ein schroffer Gegensatz. Während das Justiz-
Ministerium geneigt wäre , den Gastwirten entgegenzu«
kommen, verharrt der Reichswirischaftsminister auf dem
ablehnenden Standpunkt . Tie diesbezüglichen Verhand¬
lungen , die Ende Dezember stattgefunden haben, haben
nur zu einem Provisorium geführt und nun wollen die
Gastwirte durch diesen Beschluß versuchen, die Regierung
zu einer entscheidenden Stellungnahme zu zwingen . Es
ist zu hoffen, daß eine solche radikale Maßnahme , unter
der das ganze Wirtschaftsleben Deutschlands — nicht nur
im wörtlichen Sinne — aufs schwerste leiden muß , noch'
vermieden werden kann, schon imJnteresse des nach Hun¬
dertlausenden zählenden Personals . Die endliche Wir.,
kung wäre doch nur , daß ein „Schleichbetrieb" als Re-
stauran !ersatz entstünde, dessen Kosten die Alleinstehenden
und Reisenden zu tragen hätten.

Kleme Chronik.
Ankauf von Silbermiinzen . Die Aufforderung

der Reichsbank, daß sie die demnächst wahrscheinlichaußer
Kurs zu setzenden Silbermünzen ankauft, hat schon viele
bewogen, diese dort anzubieten . Infolge der ganz außer¬
ordentlichen Steigerung der Silberpreise ist der Metall¬
wert der Silbcrniünzen weit über den Nennwert gestie¬
gen und diese Münzen waren völlig aus dem Verkehr
verschwunden. Die Reichshauptkasse und die sämtliche»
Zweiganstalten der Reichsbank kaufen die Silbermünzen
zu einen, dem Marktpreis des Inlandes entsprechenden
Preis an und zwar bezahlt sie für:  ein silbernes Ein¬
markstück tt 50 Mark, ein silbernes Zweimarkstück 13 Mkj
ein silbernes Dreimarkstück 19,50 Mark , für ein silbernes
Halbmark- oder alt .» Fünfzig Pfennigstück 3,25 Mark,
für ein silbernes Zwanzigpfennigstück 1,30 Mark, für einen
alten Taler werden aus Grund 'seines hohen Feingehal - '
tes 21,50 Mark gezahlt.

Ter russische Bazillus . Wie der „Times " aus
Warschau gemeldet wird , werden Polen und Osteuropa
durch epidemische Krantheiten , welche von Rußland gegen
Westen vorräcken, bedroht . Der Typhus wütet heftig in
Ostgalizien und mti in Krakau bereits epidemisch aus.?
Die rumänischen Behörden steltten offiziell das Auftau-
chen dcr Pest am Dn estr in der Nähe der galiziichon
Grenze fest und schlossen ihre Grenzen . Ein polnischer!
Arzt erklärte, daß nach den offiziellen bolschewistischen
Statistiken es in den sechs Mmraten vom Dezember 1913
bis März 1919 1,300,000 Thhphusfälle gegeben habe
und daß in den letzten Monaken des Jahees 1919 die
Krankheitsfälle noch um 50 Prozent Zunahmen. Die
Blattern treten ebenfalls sehr heftig aus.

Ein neuer Hut erregt in London Aussehen Ein»
übereifrige Anhängcrin des Box-Sports hat sich und zwar
in recht chiker Form ein Mützchen Herstellen lassen, dessen
Verzierung zwei verkleinerte Boxhandschuhe sind.

Grippeepidemie . Einer englischen Blätiermeldung
»" folae - ■■i\ et in Japan die  G r i p p e. 90 000 Per¬
sonen sind erkrankt.

B r ft f f e i . Mehrere riauentsche GroßbanIierS ka¬
men laur „Gaz .tte" nach Drüsscl, um die Bedingungen
für eine Anleihe zur Elektrisierung des Eisenbahnnetzes
in Italien zu besprechen.

Berlin.  Nach dem »Vorwärts " ist eine zweit«
No!e der Alliierten an Holland  abgcgangen
in der mitgercilt wird , daß das Mandat zur Uevelnaym«
des Kaisers an England  übertragen wurde

Amsterdam,  flieuter meldet : Die britische Mil'
sion in Budapest berichtet, daß die Kornvorrät»
nur noch eine Woche reichen würden . Bei eintretendein
Schneesall sei eine Hungersnot in Ungarn unvermeidlich.

Rotrerdarn  Wie die „Times " meldet, verlau¬
tet von arabischer Seile , daß wieder Gefechte  zw »' ^
scheu Arabern und Franzosen  ftatigcfunden ha¬
ben, bei denen diese siegreich waren und ftanzosische M-
sch.nengewehre eroterr hätten.



von Nah und Zern.
* * Nassau» 19. Januar. Von fachmännischer Seite

^ -^ -n*uns d e nachstehenden Vorschläge für eine zweckmäßige
w b ^ rch das letzte Hochwasser erfolgten Beschä-
/oeieulS y Wohnungen pp mitgeteilt. Wir geben sie mit
^ Wunsche weiter daß sie weitgehendste Beachtung finden

vm , beitragen mögen, üble Folgen der Ueberschwemm-
nach Möglichkeit zu verhindern:

UTiy  Die überschwemmt gewesenen Räumlichkeiten dürfen als
Wohn- und Schlafzimmer nicht eher benutzt werden, bis sie
einer gründlichen Reinigung unterworfen und in möglichst
trockenen Zustand gebracht worden sind.

Zur gründlichen Reinigung und Austrocknung der Woh
nunqen und Verhütung der üblen Folgen der Ueberschwem
mungen überhaupt, ist im allgemeinen folgendes zu beachten:

Wohnräume  müssen, soweit in ihnen Wasser ge¬
standen überall mit reinem, wenn möglich heißem Wasser,
rein ab'gewaschen werden. Fußböden , soweit dieselben nicht
entfernt werden, müssen mit heißer Schmierseifenlösung gründ¬
lich gescheuert, desgl. die. Türen , Bekleidungen und sonstige
Holzteile, 'soweit dieselben im Wasser waren.
J Fußböden  von nicht unterkellerten Räumen sind
aufzunehmen, das Füllmaterial zu beseitigen und nach Aus¬
trocknung durch trocknen Sand oder Kies zu erneuern, die
Fußbodenbretter sind gründlich abzuwaschen, zu trocknen und
sodann wieder zu verlegen.

Die Austrocknung der Wände  wird am
besten und raschesten bewerkstelligt, wenn die feuchte Tapete
entfernt, der Verputz abgeschlagen, die Fugen ausgekratzt
werden, nach vollständiger Austrocknung sind sodann die
Wände und Decken mit Kalkmörtel zu streichen. Da Wärme,
verbunden mit Luftzug, am besten austrocknet, sind die Wohn-
räume nach geschehener Reinigung, soweit dies bei dem Brenn¬
stoffmangel nötig, anhaltend zu Heizen, damit die feuchte Luft
abziehen kann, sind die Fenster in ihrem oberen Teil zu öffnen
und zwecks Durchzug die Türen, aufzumachen.

Wenn in einzelnen Fällen die Notwendigkeit sich erge¬
ben sollte, Wohnungen vcr der vollständigen Austrocknung
wieder zu benutzen, so ist darauf zu halten, daß noch nicht
ganz ausgetrocknete Räume mindestens als Schlafstellen nicht
benutzt werden und wenn dies ausnahmsweise ganz unver¬
meidlich sein sollte, daß die Betten nicht dicht an die Wand
gestellt, sondern von dieser möglichst weit entfernt und durch
Bretter, Decken pp. davon getrennt werden. Diese Schutzmit¬
tel sind bei Tage zu entfernen, zu trocknen und abends wie¬
der anzubringen. Für Abzug der schlechten Luft ist auch
nachts durch Oeffnen der oberen Teile der Fenster Sorge zu
tragen, direkter Zug muß jedoch vermieden bleiben.

Keller und sonstige Räume  sind , nachdem
das Wasser daraus gründlich entfernt, gründlich zu reinigen
und durch Oeffnen der Zugänge, Luftlöcher pp. der freien
Luft auszüsetzen.

Die Wände, Decken, Fußböden sind am besten abzu¬
waschen und sodann mit Kalkmilch zu tünchen. Vor Inge¬
brauchnahme sind diese Räume mit Schwefel zwecks Tötung
etwa noch vorhandener Pilze auszuräuchern und sodann gut
zu lüften.

Nahrungsmittel,  wie Kartoffel nnd Gemüse,
sind auf Gestellen, oder wenn dies nicht möglich, auf hohlge¬
legten Bretterlagen unterzubringen, für weitere gute Lüftung
ist Sorge zu tragen.

Ställe,  welche überschwemmt gewesen sind, müssen
zwecks Verhinderung von Viehseuchen von naß gewordenem
Stroh, Futter pp. gesäubert, die Decken, Wände und Fuß¬
böden gründlich gereinigt und durch Oeffnen der Türen und
Fenster gelüstet werden.

Naßgewordenes Futter ist mit dem überschwemmten
Dung von dem Gehöfte sofort abzufahren.

Nach Austrocknung sind die Decken, Wände und Fuß¬
böden mit Kalkmilch zu streichen.

Brunnen  und zwar sowohl die, welche direkte Zu¬
flüsse des Ueberschwemmungsgebietesvon oben erhielten, als
auch die, in denen ohne solche Zuflüsse die Ueberschwemmung
von der Brunnensohle aus durch das Steigen des Grund-

r^ oerutla(̂ )i ist, müssen ohne allen Verzug ausgepumpt
sodann sorgfältig gereinigt werden. Die Brunnen sind

°urch Lmgreßen von Kalkmilch zu desinfizieren. Das Wasser
darf nicht eher benutzt werden, als bK es wieder ganz klar
ist/ auch darf das Wasser vorerst für den Gebrauch nur in
abgekochtem Zustand verwendet werden,
v Aborte u " ^ Iauchegruben  sind zu entleeren,
?? 3U  einigen und mit Kalkmilch zu desinfizieren,
schadhafte zu reparieren.
. Nahrungsmittel sind, soweit dieselben im Was-
■er ll«"^ n, nur abgekocht zu genießen.

. Lei etwa auftretenden Erkrankungen  der Ein¬
wohner überschwemmt gewesener Räume ist sofort der Arzt

* *
*.mv . - der Post . Fortan sind wieder gewöhnliche

n!!n9eo ,,iIr beIte  Driefsendungen jeder Art und Zeitungen
l ganz Lettland zulässig. Leitung über Schweden.

20- Jan . ' (Sozialdemokr. Verein.) Die am
hntte »Bellevue" stattgefundene Neujahrsfeier
menLffLf Publikum aus Stadt und Land zusam-
folae Trm!' *^,er  f a.aI  .mit  Nebenräumen war überfüllt. In-
einioe <)rpn>f QDes bei  hinein Mitglieds mußte das Programm
mit all Zungen erfahren. Dafür trat ein anderer Genosse
Tätigkeit <~ .hervorragenden Leibes- und Geisteskräften in
großartigen Sologesänge und Lieder zur Laute fanden
überaus9f<Mnn? ei !-aD' ächuhplattlertanz, Rezitationen und
die Lachmuske* Wahrsagen eines Zigeunerknaben ließen
flottgehenden«Vr ** .3ur ,/ RuI)e ftommcn- Verlosung und
Aussagen viele,- m ^r angenehme Abwechselung. Nach
anstaltung *>at  die Gemütlichkeit dieser Der-
ST »«* ffi 1» " •* ! °hn. bie größte Bestie,
für wobltätia? e, konnte. Der Abend brachte auch
die österreichffchen Kmt?' ^ bie  Kriegshinterbliebene und
hervorgehoben S 1' «"sehnliche Beträge. Besonders
Vereins aus den verdient, daß die Freunde des
weiten Weaes ,mrrn<rr bartcn  Stabten und Dörfern trotz
Wetters ih?en'Weg nâ N Bahnverbindung und schlechten
gnügte Beilam>npnv,!""§ Nassau fanden. Möge dieses ver-
ernfter Arbeit die Fi* h*" 3U neuer  tatkräftiger und

. . u. die sich der Verein zum Ziele setzt, sein.
»Bellevue» ÄS ; 3ün- ?as zum 25. Januar in der
endgültige Termin &«" " nicht stattfinden. Der

gumge Termin wird bekannt gegeben werden.

3 - H. aus^Nie°e?reifenbPnn""^ (Schöffengerichtssihung) 1.
Fleischkarten-u W , wegen Fleischankaufs ohne
nis verurteitt -2 ^ 'Geldstrafe event. 30 Tagen Befäng-
wegen Untericklaonnn a o£ U!? Bergnassau -Scheuern wird
3. PH. H. M^ aus Dornllm Wochen Gefängnis verurteilt . -
Verkaufs von Weikmeki wird wegen unbefugten
Tagen >°. L „i-" tzstL "'' ^ ' ? r " >°» Md e°«? 10

I st- 4. K. E. aus Oberlahnstein

wird wegen unbefugten Ankaufs von Mehlvorräten und
Butter mit 500 Mk. evtl. 50 Tagen Gefängnis bestraft. —
5. Dn 2 Forstdiebstahlssachenwird neuer Termin auf den 4.
März 1920 festgesetzt.

V Bergn . Scheuern, 23. Jan. Dm WahlbezirkD
der Landgemeinden zur Kreistagswahl (umfassend 23 Gemein¬
den) sind folgende Wahlvorschlägeeingegangen:

1. Wahlvorschlag:
Karl Schmidt, Landwirt, Singhofen
Heinrich Metz, Landwirt, Schweighausen
Heinrich Fischbach, Gastwirt u. Schmied, Bergn .-Scheuern
Heinrich Fischer, Bürgermeister, Dausenau.

2. Wahlvorschlag:
Paul Urner, Fabrikdirektor , Obernhos
Friedrich Groß, Bürgermeister u. Landwirt , Hömberg
Dosef Gies, Eisenbahnarbeiter, Bergnassau-Scheuern
Wilhemi Fachinger, Betriebsführer, Dörnberg.

3. Wahlvorschlag:
Wilhelm Stork 6., Arbeiter, Dienethal
Christian Mons , Landwirt, Attenhausen
Wilhelm Bruchhäuser, Bahnbeamter, Dausenau
Karl Güll, Gastwirt, Becheln.

Anweisung
betr. Ausstellung von Waffen- u. Munitionskarten

In Erwägung des Artikels 21  der Verordnung Nr . 3
der Hohen Kommission, betr. Besitz und Handel mit Waffen
und Munition,

verordnet
die Hohe Interalliierte Rheinlandkommission:

Polizei-, Zoll- und Forstbeamten sind unter nachfolgen¬
den Bedingungen ermächtigt, Waffen  zu tragen:

1. Das Tragen von anderen als Feuerwaffen ist ge¬
stattet, soweit das deutsche Gesetz es zuläßt.

2. Schußwaffenscheine werden nur auf Ersuchen des
öanbrats , des Oberbürgermeisters oder der höchsten im Kreise
tätigen deutschen Behörde ausgestellt, der die Beamten , für
die der Schein nachgesucht wird, unterstehen.

Das Gesuch muß enthalten: Namen, Adressen und Ver¬
wendung der Beamten, außerdem Bescheinigung, daß die
sämtlichen aufgeführten Personen nach deutschen Gesetzen zum
Waffeutragen berechtigt sind.

Das Gesuch ist an den Vertreter der Hohen Kommission
im Kreise zu richten. Dieser ist ermächtigt, laut folgenden
Musters Ausweise auszustellen:

Herr . . . . . (Name)
Adresse . .
Beruf . ist in Ausübung
seines Berufes zum Waffentragen berechtigt.
Dieselbe darf nur im Dienst getragen werden.

c. , 3. Die Träger von Schußwaffen müssen den Schein bei
sich haben. ’
, . 4- 3« keinem Falle dürfen sie mehr als 20 Patronen
bei sich tragen.

5. Einzelpersonen, wie Prioatschutzleute oder Wächter,
deren Beruf es mit sich bringt, daß sie bewaffnet sein müssen,
können durch den Kreisvertreter der Hohen Kommission zum
Waffentragen ermächtigt werden.

Handelt es sich um einer öffentlichen Verwaltung ange-
horige Beamte, so ist das Gesuch durch ihren dienstlichen
Vorgesetzten zu machen. Es hat die gleichen Angaben und
Bescheinigungen wie Gesuche für Polizeibeamte zu enthalten.
Handelt es sich um Privatangestellte, so macht der Arbeitgeber
ein solches Gesuch und richtet es zunächst an den Oberbürger¬
meister oder Landrat . Dieser begutachtet es und gibt es
weiter an den Kreisvertreter der Hohen Kommission. Letzte-
rer kann den Ausweis zu den gleichen Bedingungen gewäh¬
ren wie Polizeibeamten und in gleicher Form.

6. Jede , zum Waffentragen ermächtigte Person , die nicht
rm Dienst Uniform trägt , muß, wenn sie bewaffnet ist, am
linken Arm ein 7 Ztm. breites weißes Armband, das vom
Kreisvertreter der Hohen Kommission gestempelt ist, tragen.
. . .. Die Kreisdelegierten der Hohen Kommission melden
m kürzester Frist der Hohen Kommission Namen, Adressen
und Beruf aller durch sie zum Waffentragen ermächtigten unter
Angabe der Waffenart.
Rheinarmee A. H. Q., den 12. Danuar 1920.
Generalstab A. B.

^ 426̂ 1/2™ Der Chef des Generalstabes.

Einladung.
zu einer Sitzung der Stadtverordneten-Versammlung am Diens¬
tag. den 27. Januar , nachmittags 5 Uhr, im Rathaus-

Tagesordnung:
1. Einführung des Herrn Beigeordneten Stadtältesten Karl

Unverzagt.
2. Einführung der Herren Magistratsschöffen Wilhelm

Hinterwälder und Bernhard Weimann.
3. Einführung des an Stelle des ausgeschiedenen Stadt¬

verordneten Herrn Karl Adami eintretenden Herrn
Stadtverordneten Wilhelm Heister.

4. Erhöhung der Feuerablösungsgebühr.
5. Erhöhung der Gasmeffermiete.
6. Erhöhung der Kosten für die Straßenbeleuchtung.
7. Erhöhung des Elektrizitätstarifes.
8. Annahme einer Stiftung.
9. Erhöhung der Gehälter der städtischen Beamten.

10. Zuschuß zur Beschaffung von Glocken für die evange¬
lische Kirche.

11. Wegeanlage im Distrikt Hallgarten.
12. Mitteilungen.

Der Magistrat wird zur Sitzung ebenfalls eingeladen.
Die Akten liegen am Samstag , den 24. und Montag,

den 26. Januar 1920 im Rathause zur Einsicht offen.
Nassau, den 17. Januar 1920.

Stadtverordneten -Borsteher:
Medenbach.

Ein Warz-mitzes Hnhn SL"ä
sertionsgebühren abzuholen. Näheres in der Geschäftsstelle.

Großer Posten

vamen-5port-)ackenJ
zum Aussuchen eingetroffen. Alb. Rosenthal, Nassau.

Bekanntmachung.
Seitens des Staates ist eine Hilfsaktion organisiert

durch die den Hochwasserbeschädigten Ersatz geleistet werdenkann.
Personen, welche Ersatz für die Hochwasserschädenwün¬

schen, wollen die entstandenen Eigentumsbeschädigungen bis
spätestens 26. Januar , vormittags S Uhr, schriftlich
unter eingehender Darlegung der Begründung der Höhe des
verursachien Schadens bei uns anmelden. Mündliche Anmel¬
dungen können nicht angenommen werden.

Vor übertriebenen Forderungen wird gewarnt. Sie
können bei der amtlichen Schätzung der Schäden dem For¬
dernden nachteilig werden.

Es wird bemerkt, daß durch die von uns hiermit ange¬
ordnete Meldung der Schäden eine Gewähr für eine Beihilfe
nicht übernommen wird ; die Meldungen sind lediglich erfor¬
derlich zur Berichterstattung. Geringfügige Schäden müssen
außer Betracht bleiben.

Nassau, den 22. Januar 1920.
_ Der Magistrat : Hasenclever. _

Nachrichten des wirtschastsamtes der
Stadt Nassau.

Butter.
In den GeschäftenR. Strauß Ww. und Kon¬

sumverein (früher I . W. Kuhn) wird am Sams¬
tag , den 24. Januar auf Abschnitt 3 der Fett¬
karte 50 Gramm Butter ausgegeben und zwar
an die Inhaber der Karten Nr. 1901- 2252.
Ausgabe an die übrigen Karteninhaber erfolgt
später. Die Abschnitte behalten bis dahin Gül¬
tigkeit, wenn sie an den Karten verbleiben.

Biehhandel. J
Dm amtlichen Kreisblatt Nr.6 vom 22. Januar

ist eine Verordnung über den Handel mit Zucht-,
Nutz- und Schlachtvieh veröffentlicht, auf welche

_ besonders hingewiesen wird.
Eingesandt.

Wer unser herrliches Mühlbachtal kennt, wird mit
großem Bedauern und mit Entrüstung vernehmen, daß die
Erzrehungs - und Pflegeanstalt in Scheuern ihre leerstehende
Muhle „Langau " (Mühlbachtal) für eine Fürsorgezöglings¬
anstalt resp, ein Prostituiertenheim (gefallene Mädchen) unter¬
zuverpachten, vielleicht sogar an ein derartiges Unternehmen
käuflich übergehen zu lassen beabsichtigt. Wer von Euch
Tausenden unser von Herzen geliebtes , prächtiges,
romantisches Tal mcht preisgegeben haben will , er¬
hebe sich gegen em solches Vorhaben. Eine derartige Zu-
mutung unseren Einheimischen, Touristen und Fremden gegen-
über, wirkt geradezu wie ein Schlag ins Besicht. - Ist das
der Dank dafür, daß Jedermann im Bezirk Wiesbaden
seiner Vermögenslage entsprechend, sein Scherflein für die
armen Bewohner dieser Anstalt stets beigetragen hat ? -

Wir wollen jedoch hoffen, daß diese mahnenden Worte
GTt maßgebenber Stelle ein williges Ofyr finbett werben unt
ein solches Unternehmen zu verhindern. Der Dank aller ist
ihr gewiß. '

Stenographen-verein„Gabelrberger"
Am Montag , den 26. Januar , abends 8 Uhr , findet

m unserem Vereinslokal unsere diesjährige
ordentliche General -Versammlungstatt. °

Tagesordnung:
1. Tätigkeits - und Kassenbericht für 1919
2. Neuwahl des Vorstandes.
3. Anträge der Mitglieder.
4. Mitteilungen.
Es wird um vollzähliges und pünktliches Erscheinen al¬

ler aktiven und inaktiven Mitglieder gebeten.
_Der Vorstand.

Stenographenvereili„Gabelrberger"
Die angezeigten Anfängerkurse beginnen: in Scheuern

am Dienstag , den 27. Januar , abends 8 Uhr, in der Schule,
in Nassau am Donnerstag, den 29. Januar, abends8 Uhr.
rm Dereinslokal Nassauer Hof (Scheuer.)

Anmeldungen werden noch immer entgegengenommen
Dn den oben angegebenen Terminen sollen die Abende und
der Zeitpunkt der Kursusstunden nach den Wünschen der
Teilnehmer festgesetzt werden.

%_ Der Vorstand.
Konsumverein für Wiesbaden u.Umaeqend

e. G. m. b. H.
Filiale Nassau.

Wir empfehlen unseren Mitgliedern:
—  Kaffee , -

in gut. Qual ., reinschmeck., per Pfd. Mk . 16,— u. Mk . 20. - .
Kakao,

rein amerikanischer, per Pfd. Mk . 16,- .
- Rewcao, -

franz . Fabrikat , bestehend aus Kakao , Schokolade und
Jucker , per Paket Mk. 6,- (ersetzt Schokolade, Kakao,

Tee etc. und ist ergiebig im Gebrauch).
Schwarzen Tee

in Paketen zu 2, - Mk . u. 40 Pfg.
Edamer Käse, Pfund 18  Mark.

m oorrokkich ® are) empfiehltvvlltlllllf N. Hermes, Nassau.

Pa. frischen handkäse»empfiehlt
Hermes

Gottezdienstordmmg
für Sonntag , den 25. Januar 1820.

Cvangel . Kirche Nassau
Vorm. 9'/- Uhr : Herr Pfarrer Moser. Vorm. 10V- Ub

Kindergottesdienst. Nachm. 2 Uhr : Herr PfarrLlc. Fresenius. ™
Die Amtshandlungen hat Herr Pfarrer Moser

K a t h o l . K i r che N a ssa u.

^ " 'Andacht̂ ' ^ ^ E «e. 10 Uhr : -Hochamt. 2 Uh
^ Dienethal.
Dorm . 10 Uhr : Predigt.
Nachm. 2y, Uhr : Bibelstunde in Sulzbach.
_ Obernhos.
Dorm. 10 Uhr: Predigt.



Der Segen Des Schachspiels.
3tt Nr. 3 dieser Itg . ist eine Abhandlung über „d i e

Gefahren des Schachspiels"  erschienen. Der Herr
Verfasser bezeichnet das Blindspiel im Schachspiel als eine zu
große geistige Anstrengung, die Hallunziationen Hervorrufen
und schließlich zu einem Zusammenbruch des Geistes führenkann.

Der Herr Verfasser hat recht, aber er hätte auch sagen
müssen, daß unter 1000 Schachspielern kaum einer ist, der
die Gabe des Blindspiels besitzt, und wenn dieser Tausenste
aus purem Ehrgeiz und um viel Geld zu gewinnen sich stün-
dig Geistesanstrengungen zumutet, die übernatürlich sind und
deswegen schließlich„überschnappt", so war das seine eigene
Schuld.

Solche Uebermenschen sind aber rar , man findet z. V.
im ganzen Reg.-Bez. Wiesbaden nicht einen, der gleichzeitig
15 Partien „blind" spielen kann und dabei unter guten
Gegnern 12 gewinnt.

Dagegen ist die Zahl der Schachspieler, die aus Ver¬
gnügen spielen, sehr groß und für diese ist das Spiel ein
Hochgenuß, eine göttliche Kunst, die ein Teil der universellen
Bildung geworden ist. Nur scharfsinnige Menschen können
diese Kunst lernen, auslernen niemand.

Hören wir , wie sich der 75jährige Schachmatador Gm-
meyer, genannt „der Herzensschachspieler", der seit seinen
Jünglingsjahren spielt, über das herrlichste aller Spiele
äußert: „Gebt mir ein Schachbrett und Schachfiguren und
einen heitren Sinn  und ich beneide euch nicht, ihr
armen Millionäre , ich schaffe mir auf engem Raum einen
Himmel. O selige Lust des künstlerischen Schaffens ! Man
vergißt sich und die Welt beim Spiel . Begeisterte Momente,
Augenblicke der Entzückung bietet das Spiel. Ts gibt Stun¬
den im Schachspiel, in denen wir aller Wünschen, aller Sor¬
gen enthoben sind, ein Zustand wo wir uns ganz in den
Gegenstand verlieren, uns selbst und die Welt vergessen; diese
Stunden sind die seligsten, die wir kennen, das einzige Glück,
welchem weder Leiden noch Bedürfnis vorhergeht, noch auch
Reue, Leiden, Ueberdruß notwendig nachfolgt.

Dieses Glück erfährt nur der Schachspieler,- Der Geist
feiert seinen schönsten Genuß ! Darum lob ich mir das Schach¬
spiel über alles . Mit wenig Aufwand kann hier das höchste
Glück genossen werden, das reine Glück des künstlerischen
Schaffens. Lacht nur ihr Philister, lacht nur mit euren Wein-
und Schnapsnasen. Was habt ihr dagegen zu bieten ? Der
Schachspieler beneidet euch nicht in eurer Stumpfheit des
Geistes." -

Alle Aussprüche Gutmeyers sind zutreffend, wenn man
„H e r z e n s s cha chsp i e l e r " ist, nicht blos spielt um zu
gewinnen, sondern aus Liebe und Lust zur Kunst und darin
schwelgt, sich hinein versenkt. Wer so Schach spielt, durchlebt
glückliche Stunden, schärft den Geist und die Willenskraft un
gemein, lernt Strategie nnd schließlich auch Weltklugheit.

Wie das Herz, so müssen auch die beiden Pole , die
beim Schachspiel angestrengt tätig sind, nämlich der Kopf und
das Sitzfleisch auf dem rechten „Fleck" sitzen. Je nachdem
wo dies Talent sitzt, fällt auch die Leistung aus . Ein Schach¬
spieler muß allerdings zu jenen Köpfen zählen, die gute
Gedanken lichtvolle Ideen und göttliche Einfälle besitzen.
Geistesträge Menschen können nie Schachspielen. Der Schach¬
spieler muß auf den 64 Feldern Bescheid wissen, wie der
Klavierspieler auf den Tasten.

Auch bedarf der Schachspieler wie jede große geistige
Tätigkeit , die hervorragendes schafft, einer systematischen Gym¬
nastik uno Diätetik; kann er das Durchführen und besitzt
er dabei einen heitren  Sinn , a u ch wenn er ver-
l i e r t, dann ist er am Schachbrett der glücklichste Mensch
auf dieser - dämlichen Welt.

—e -

Den Politikern.
Sie reden bis tief in die späte Nacht
Bei Bier und Zigarrenrauch,-
Draußen schimmert der Sterne Pracht -
Sie politisieren nach altem Brauch!
Die Schädel brummen, man wird erhitzt,
Der eine schwört nur auf die Roten,
Der andre, der rechts in der Ecke dort sitzt,
Ist kaiserlich, und es entboten
Sich Redeschlachten, man faucht und schnaubt
„National " hier ! dort „Demokraten !"
Da einer, der nur an das Zentrum glaubt,
Und Alle, Alle beraten !-
Heraus kommt wenig, soviel man auch schreit
Bei alle dem Politisieren, £
Nur heiße Köpfe und Haß und Neid.
Das ganze Bekritisieren .
Läuft letzten Endes darauf hinaus,
Daß keiner dem andern mehr trauet,
Und dann, wir sehen im deutschen Haus
Bereits die Folgen - es bauet
Kein Meister den Tempel wieder auf,
Bevor wir die „Arbeit" gefunden.
Der „Wille zur Arbeit", ich schwöre daraus
Der macht allein uns gesunden — -
Nicht soll die Zinne der Partei,
Deshalb verlassen stehen,
Doch ist ein wüstes Kampfgeschrei
Unnötig, denn es gehen
Viel besser die Räder im deutschen Staat,
Wenn vernünftig und sachlich wir reden,
Die alleinige  Wahrheit doch keiner hat
Die liegt in der Mitte für Jeden,
So sagt ein Sprichwort, zwar ist es alt,
Doch veraltert scheint es mit nichten,
Wenn auch es viel verlockender schallt:
„Die Partei nur kann Alles schlichten!
Parteien hin, Parteien her
Und sei es der besten eine,
In der Parteien weitem Heer
D i e Wahrheit hat doch keine

Alleine!
Pascendi.

Bau Hontenr RMl-Mm
empfiehlt Drogerie Trombetta.

L. J. Kirchberger,
Bankgeschäft

Bad Ems, Nassauer Hof.

Ausführung sämtl . bankgeschäftlicher
Transaktionen.

Eröffnung verzinslicher Scheckkonten.

L. J. Kirchberger.

MX3T Heirat!
Damen u. Herren, mit u. ohne
Vermögen, welche sich schnellstens
glücklich verheiraten wollen, er¬
halten sofort diskret Auskunft
durch
Concordia , Berlin 0 . 34.

Alteisen
I zum Einschmelzen kaufen zu
I höchsten Preisen u. erbitten An-
| gebot mit Menge und Art.

Nassauer Drahtwerke
Nassau-Lahn.

♦uurmniwaren
Mutterpritzen, Frauentropfen,
sanitäre Frauenartikel.

Anfragen erbeten an
Versandhaus Heusinger,

Dresden 712 :: Am See 37.
Eine kleine

Wiese oder Kbhang,
für Ziegenfutter zu pachten ge¬
sucht. Frau Udo Schulz

geb. Kästner.

Aufruf!
Hie ersehnte Stunde ist endlich gekommen, da auch unsere

Kameraden aus französischer Kriegsgefangenschaft heim-
kehren. Jeden Tag können sie in der Heimatstadt eintreffen!

Da wir uns erst vor einigen Tagen zusammengeschlossen
haben, sind wir nicht im Stande , unseren keimkehrenden Ka¬
meraden einen Willkommgruß in Gestalt einer«kleincn Beihilfe
zu gewähren.

Wir richten daher an alle Kameraden und edeldenkende
Mitbürger die Bitte, uns durch Beitrag einer freiwilligen
Geldgabe zu helfen.

Gebt schnell! Gebt gern!
wirischastl.'vereimgung ehemal. Kriegsgefangener

Nassau und Umgebung.
Der Borstand : W. Müller, F. Hehner, R. Schwille.

NB . Am Sonntag , den 25. d. Mts ., werden wir uns
gestatten, eine Liste von Haus zu Haus gehen zu lassen!

Ü $&Ü &44£4&&-
<1  •

die vielen Glück- und Segenswünsche,
•4$ fotDie den zahlreichen Beschenken zu unserer Sil-
J bernen Hochzeit sagen wir allen auf diesem
Ü» herzlichen Dank.

Wilhelm Wagneru. Zrau.
4

r
tt
r
r

Sterbe- M Altersnerffchernng.
Die Beträge für den Monat Januar werden am Mon¬

tag den 26. Januar , nachmittags von 4-/- - 5 Uhr, im Rat-
Hause entgegengenommen.
_ _ Der Vorstand.

Christlicher Metallarbeiter-Verband Deutschland.
Bezirk Mittelrhein und Unterlahn.

Ortsgruppe Nassau.
Am Sonntag , den 25. Januar , nachmittags 2 Uhr

indet für alle Mitglieder sämtlicher  Nassauer Betriebe im
Saale der Bellevue  eine

außerordentlich wichtige Versammlung
Tage  s-O r d nu  n g:

Lebenshaltung und Lohl.geftaltung der Arbeiterschaft.
Die Feinde der Gewerkschaften (Referent Sekretär,
Kassel-Neuwied.)
Organisationsfragen.
Die Angehörigen der Kollegen sind mit eingeladen. Mit¬

gliedsbücher und Karten sind mitzubringen zwecks Abstempe
lung.

Der Vorstand.

Konsumverein für Wiesbaden u.Umgegend
e. B. m. b. H.

Filiale Nassau.
Wir empfehlen unseren Mitgliedern:

ngelheimer Rotwein per FlascheM. 10,80
ngelheimer Weisswein „ „ 8,40

' (inklusive Steuer ohne Glas)
a- Cognac-Verschnitt per FlascheM. 28,—

(ohne Glas ).

Englische und amerikan . Zigaretten
Zigarren aus la . Ueberseetabaken

Alb . Strauss , Nassau -Lahn.

Turngemeinde Nassau.
Am Sonntag , den 25. Januar 1320, nachmittags

2 Uhr, findet in V a d E ms bei Gastwirt Flöck(Marktstr.)

Bezirksversammlung-.Unterlahnbezirks
statt. Zur Teilnahme an derselben laden wir alle Mitglieder
ein. Abfahrt mit dem Zuge 1,04 Uhr. Der Borstand.

Ein- oder Zweifamilienhaus
in Nassau zu kaufen gesucht. Bedingung innerhalb3

beziehbare Wohnung von 3 Zimmern nebst Küche
und Mansarde. Event. Wohnung von 3 Zimmern nebst Küche
und Zubehör zu mieten gesucht. Näheres in der Geschäftsst,

| 8efthalle Frankfurta. M. 1
§rt Gberammergauer Paffionsfestfpiele. Z

S-L Unter persönlicher Leitung und Mitwirkung der 5:
I® berühmten Christus- und Judasdarsteller M
Sjs Gebr. Ad. u. Gg. Fahnacht aus Bayern . 800

Mitwirkende . S'
^ Spieltage : vom 24. Januar bis 1. Februar 1920 85
g« jeden Abend 7 Uhr. 9s2
&§! Autzerdem : am 25.. 28., 31. Januar und I . Febr

auch nachmittags 2 Uhr und abends 7 Uhr. Nach ®
I® Schluß der Nachmittagsvorstellungen Anschluß der M
M Züge nach allen Richtungen.
ftlj Vorverkauf der Karten: Musikalienhandlung M
^ Apelt , Katharinenpforte 1. Telephon : Hansa ^
jtA 3046, sowie eine Stunde vor Beginn an der Fest- W

hallen-Kasse.
Geschäftsstelle der Passionsspiele : Festhalle Frank - &A

furt a. M . kjj

Konsumverein für Wiesbaden u.Umgegend
e. G. m. b. H.

Filiale Nassau.
Wir empfehlen unseren Mitgliedern:

=  Conred Beef
in 1 Pfd ., 2 Pfd ., 6 Pfd .-Büchsen, sowie lose im Ausschnitt. '

Rollmöpse,
ganze und halbe Fische, in I». Qualitäten.

empfiehltWäschetrockner
Sackwamen! Chr' Arzt’ Römerslr-

Rauchtabake
Uiepenkerl und Madastra-Shäg

eingetroffen bei A. Trombetta.

Ganzenu. gemahlene»Meißen Pfeffer
empfiehlt '

_ Drogerie Trombetta.
G -iatelE ? vitzt -üLclier
wieder  eingetroffen. Chr . Arzt , Römerstr.

Kursnotiz  initgeteilt von der Nassauischen Landesbank.
% Geld Brief % Geld Brief 2 Geld Brief Geld Br.ef
4

»74
3i /,

3

Nass . Landesbaak
dto.
dt«.
St«.

99,-
91.50
*7,50
79.50

4
3V,
4

3-(.

Frankf . Hyp .-Bank
dto.

Fraakf. Hyp.-#reditr«rein
4t«.

101,75
90,50
98,25

5
4

3V,
3

Deutsche Reichianleihe
dto.
dt#.
dt#.

77,50
65,75
59,-
63,25

66,75
58,90

Frankreich
Holland
Schweiz
Schwede«

557
2307V,
1184

558
2402V,
1186
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